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Vorwort

Die Anregung zu dieser Arbeit verdankt sich einem Auslandsstudium an der Universität Tur-
ku (1994/95) im Rahmen des EU- Bildungsprogramms Erasmus. Gleichermaßen fasziniert von 
Alvar Aaltos Bauten in Finnland und Deutschland, ist es mein Ziel, Aaltos bislang vernachläs-
sigtes Werk in Deutschland auf einer breiten Quellengrundlage ausführlich zu untersuchen. 
Erste Recherchen im Nachlass des Architekten führten mich 1996 im Rahmen meiner Ma-
gisterarbeit in die Alvar-Aalto-Stiftung nach Helsinki. Die Briefwechsel, Skizzen und Pläne, 
die Aaltos Bauten in Deutschland betrafen, waren bis zu diesem Zeitpunkt nur teilweise ar-
chiviert, sodass es sich geradezu anbot, sie in einer wissenschaftlichen Studie aufzuarbeiten. 
Hinzu kam, dass zwar viele seiner Bauten publiziert sind, aber nur wenig Hintergrundinfor-
mationen zu ihren Entstehungsgeschichten bekannt sind. Ebenso fehlt eine Bewertung sowie 
eine Einordnung in den Kontext der deutschen Nachkriegsarchitektur. Ein weiterer intensiver 
Forschungsaufenthalt in Finnland 1999 – ermöglicht durch ein Stipendium des DAAD – er-
schloss das umfangreiche Quellenmaterial für diese Arbeit.

Besonders danke ich meinem Doktorvater Andreas Tönnesmann für seine Betreuung, 
seine zahlreichen Anregungen und sein Engagement. Barbara Schellewald danke ich für die 
Übernahme des Zweitgutachtens.

Für die große Hilfe und intensive Zusammenarbeit mit der Alvar-Aalto-Stiftung, die mir 
Einsicht in den Nachlass Alvar Aaltos ermöglichte, danke ich vor allem Arne Heporauta, Mia 
Hipeli, Markku Lahti und Mikko Merckling. Ich danke Jörg Siegfried und Werner Strauß 
vom Institut für Museen und Stadtgeschichte in Wolfsburg, die mir die Akten zum Wolfsbur-
ger Kulturhaus zugänglich gemacht haben. Ferner danke ich Manfred Grieger von der histo-
rischen Kommunikation der Volkswagen AG für wichtige Auskünfte. Des Weiteren gilt mein 
Dank dem Kreiskirchenamt, dem Pfarrarchiv der Heilig-Geist-Gemeinde und Stephanusge-
meinde in Wolfsburg sowie dem Kirchenamt für Bau- und Kunstpflege in Celle. Außerdem 
danke ich Christa Hesse, Peter Koller junior, Egon Meyer und Bernd Schneider.

Ich danke der Alvar-Aalto-Gesellschaft, namentlich Antero Markelin (†), dem Kölner Gym-
nasial- und Stiftungsfonds und der Stadt Wolfsburg für die finanzielle Unterstützung dieser 
Arbeit. Die Recherchen in Finnland ermöglichte mir ein Forschungsstipendium des DAAD.

Die Drucklegung meiner Dissertation wurde von der Deutsch-Finnischen Gesellschaft e.V. 
und der FAZIT-Stiftung finanziert.

Für inhaltliche Anregungen und sprachliche Korrekturen danke ich vor allem Ludger 
Buse, Meinrad von Engelberg, Marcus Frings, Peter Kels, Burkhard Körner, Lothar Schmitt, 
Christiane Thielebein und Antje Wüpper.
Schließlich danke ich meinem Mann Peter, meiner Tochter Lena, meinen Eltern und meiner 
Schwester Annemarie, die mich auf vielfältige Weise unterstützt haben. Ihnen ist diese Arbeit 
gewidmet.




